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Regulierung

Dieser Vorschlag verdient es, gewür­
digt zu werden. Kaum gewählt, kün­
digt der neue Präsident von Gastro 
Graubünden an, er werde im Parla­
ment mit einem Vorstoss die Einfüh­
rung der Eignungsprüfung für Gast­
wirte anregen. Ohne Nebenwirkungen 
wird das natürlich nicht abgehen, al­
lein die Vorstellung, unsere Beizer 
müssten künftig auch noch geeignet 
sein, mutet fremdartig ein. Das 
kleinste Übel ist noch, wenn der Res­
tauranttester Daniel Bumann über­
flüssig wird. Vielleicht ist es auch ein 
Glück, dass er im privaten TV 3+ kein 
jüngstes Gericht mehr abhält und 
Gastwirte davon, künftig erfolgreicher 
zu sein. Es braucht ihn nicht mehr, 
eine Prüfung scheidet künftig die 
Streu vom Weizen.
Es gab einmal eine Zeit, da waren die 
Wirte und die Treuhänder verpflichtet, 
das kantonale Amtsblatt zu abonnie­
ren. Damit war wohl hintergründig die 
Hoffnung verknüpft, sie würden es 
auch lesen können. Für die Wirte gab 
es noch die erweiterte Pflicht, das 
Amtsblatt in der Gaststube öffentlich 
aufzulegen. Damit stieg die Wahr­
scheinlichkeit, dass es jemand wirk­
lich lesen konnte. 1998 wurde dann 
das Wirtepatent abgeschafft, ein Re­
vival steht nun also bevor. Regulie­
rung statt Deregulierung, also ein 
Schritt vor und zwei zurück.
Wie war das da mit den Treuhändern? 
Auch dieser Berufsgruppe traute man 
nicht zu, dass sie sich selbst reguliert. 
Ein vom Bündner Volk angenomme­
nes kantonales Treuhändergesetz 
wurde im Jahre 1979 in Kraft gesetzt. 
Das untaugliche und nicht anwendba­
re Gesetz ging auf einen freisinnigen 
Parlamentarier zurück. Ironie der Ge­
schichte: Im gleichen Jahr lancierte 
der Schweizer Freisinn seinen Wahl­
kampfspruch «Mehr Freiheit – weni­
ger Staat». Das bisschen mehr Staat 
für die Treuhänder hielt auch nicht 

lange. Sieben Jahre später wurde es 
in einer Volksabstimmung wieder er­
satzlos gestrichen. Ob die Treuhänder 
in diesen sieben verflixten Jahren 
bessere Menschen waren, liess sich 
im Nachhinein nicht mehr feststel­
len. Die einzig erwähnenswerte Bege­
benheit war, dass man einem altein­
gesessenen Treuhänder das Patent 
verweigerte. Auch er Mitglied der 
freisinnigen Partei und sogar Mitglied 
des Stadtparlamentes. Es muss ja 
nichts zwangsläufig so sein, dass ein 
Treuhänder als Gemeinderat und ein 
Wirt als Stadtrat taugt. Umkehrt hat 
es noch keiner probiert.
Der Slogan von mehr Freiheit hat 
überlebt, die Treuhänder haben es 
überlebt, nur dem Gesetz ging es an 
den Kragen.
Jetzt also wieder ein Wirtepatent. Im­
merhin, der Vorstoss kommt von ei­
nem CVP-Mitglied, also unverdächtig 
von freiheitlichen Wahlkampfslogans.
Zu wünschen bleibt, dass die Prü­
fungsfragen auch wirklich den gast­
wirtschaftlichen Alltag verbessern. So 
schadet es nicht, wenn wenigstens 
der Gastronom mit der Lasagne zu­
erst spricht, bevor er sie auftischt. 
Wie es sich für einen guten Pferdeflüs­
terer gehört. Wer galoppiert schon 
gerne als zukünftige Lasagne um den 
Sechseläuten-Böögg? Oder waren es 
gar keine Pferde? «Wer reitet so spät 
durch Nacht und Wind, das ist die 
Lasagne getarnt als Rind», sprach 
schon der Dichterfürst Johann Wolf­
gang von Goethe. Aber ok, man sollte 
nicht länger auf der Lasagne herum­
reiten.
Ein guter Wirt muss ja noch über wei­
tere Eigenschaften verfügen. Ob es 
genügt, wenn er die Herkunft des 
Fleisches auf der Speiskarte listet 
und seine eigene verheimlicht, bleibe 
dahingestellt. Hauptsache, wenn er in 
seinem Betrieb Schnecken als Delika­
tessen und nicht als Personal führt.
1516 wurde das bayerische Reinheits­
gebot erlassen. Werden künftig die 
Wirte auf ihre Tauglichkeit geprüft, 
könnte dieses älteste Gesetz zum 
500-Jahr-Jubiläum noch erweitert 
werden. Indem man von den Wirten 
verlangt, dass sie das Reinheitsgebot 
auch auf die Gläser ausweiten.
An sinnvollen Vorschlägen, wie man 
die Prüfungsfragen für künftige Wirte 
gestalten könnte, fehlt es also keines­
wegs.� Stefan Bühler
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Titelbild: Peter de Jong
Ein Höhepunkt im Schuljahr: Die Maiensässfahrt der Stadtschule endet  
jeweils mit dem Satz «… und mora isch schualfrei!», was von den Kindern mit 
grossem Jubel aufgenommen wird.

… und ausserdem 
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Oldtimer …
… begeistern Nick Conrad 
seit seiner Jugend. Seine Lei­
denschaft für das alte Blech 
hat er vor vier Jahren zum 
Beruf gemacht.  
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die Higa …
… geht dieses Jahr zum 
59. Mal über die Bühne. Vom 
9. bis zum 16. Mai präsentie­
ren wieder rund 200 Ausstel­
ler ihre Produkte.
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Der Tierpark …
… an der Pulvermühlestrasse 
hat seine Tore wieder geöff­
net. Das Naherholungsgebiet 
wartet mit verschiedenen 
Neuigkeiten auf.
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In «Sights» …
… erzählen blinde Men­
schen, was es für sie bedeu­
tet «zu sehen». Ein Projekt 
der Künstlerinnen Cristina 
Galbiati und Ilija Luginbühl. 

31

«Bisch fit?» …
… geht in die nächste Runde. 
Unter dem Titel «Graubünden 
spürt den Frühling!» soll die 
Bevölkerung wieder zu mehr 
Bewegung animiert werden.
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New Suzuki Vitara Sergio Cellano Top 4 x 4 Diesel

LIFESTYLE-SUV ZUM KOMPAKTPREIS: 
NEW SUZUKI VITARA 4 x 4 AB Fr. 20 990.–*

Wir unterbreiten Ihnen gerne ein auf Ihre Wünsche und Bedürfnisse abgestimmtes Suzuki-Hit-Leasing-Angebot. 
Sämtliche Preisangaben (Cash-Bonus inbegriffen) verstehen sich als unverbindliche Preisempfehlung, 
inkl. MwSt. Jetzt kaufen und profitieren. Limitierte Serie. Nur solange Vorrat. Cash-Bonus-Aktion gültig für 
Immatrikulationen vom 1.3.–31.3.2015 (Vertragsabschluss). *New Vitara 1.6 UNICO 4 x 4 manuell, 5-türig, 
Fr. 20 990.–, Treibstoff-Normverbrauch: 5.6 l / 100 km, Energieeffizienz-Kategorie: D, CO₂-Emission: 130 g / km; 
Bild: **New Vitara 1.6 Sergio Cellano Top 4 x 4 Diesel manuell, 5-türig, Fr. 33 490.–, Treibstoff-Normverbrauch: 
4.2 l / 100 km, Energieeffizienz-Kategorie: A, CO₂-Emission: 111 g / km; Durchschnitt aller Neuwagenmarken und 
-modelle in der Schweiz: 144 g / km.

HIGHLIGHTS
– Revolutionäres 4-Modus-4x4-Antriebs-

system «ALLGRIP»
– Innovatives Radar-Brake-Support-System
– Niedrigste CO₂-Werte
– Hervorragendes Preis-Leistungs-Verhältnis
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– Umfangreiche Individualisierungs-
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